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 Dialog zwischen Innenraum und Außenraum
 Die klare Geometrie der Baukörper nach Außen hin bricht im Inneren an gezielten 
Stellen auf und schafft spannende Räume. Neben den eingesetzten Ebenen im Bal-
kon-Salon wiederholt sich diese Formensprache am Übergang zwischen vertikalem 
Foyer und der Sonderausstellung, sowie im Freiraum.

 Foyer-Loggien, Kino und Mobile Bar
 Im 1. Untergeschoß des eingegrabenen Turm-Sockels verlässt das Foyer die ortho-
gonale Grundform des Museum-Turms und bietet in drei Foyer-Loggien ausreichend 
Raum für das Sammeln von Gruppenführungen oder Veranstaltungsteilnehmer*innen. 
Die Foyer-Loggien bieten unerwartete Einblicke in zweigeschoßige Bereiche von 
Sonderausstellung und Depot. Die Foyer Loggien sind verglast und somit akustisch und 
raumklimatisch vom Erschliessungsraum getrennt. Neben den funktionalen Rändern 
mit Garderobe und Sanitärräumen bildet das erweiterte Foyer einen angemessenen 
Vorbereich für das Kino.
 Im 2. Untergeschoß beschränkt sich das Foyer wieder auf die Umrisse des quadrati-
schen Turms und dient als Basis für die, durch ein Kunstprojekt gestaltete, mobile Bar 
und als Ausgangs- und Endpunkt des Rundgangs durch die Sonderausstellungsräume. 
Im Veranstaltungs-Szenario fügt sich die mobile Bar mit Hilfe des Lastenaufzugs in die 
Freiräume des Museums-Turms und des eingegrabenen Sockel ein.

 Die Werkhalle 
 Museums-Turm und Werkhalle stehen in bewusster Distanz zueinander. Die Werk-
halle bietet mit ihrem zentralen Licht- und Luftraum einen fokussierten Arbeitsort für 
die eigene Umsetzung. Der Dimension des kollektiven Experimentierens werden mit 
einer Kranbahn an der 10m-hohen Hallendecke beinahe keine Grenzen gesetzt. Die 
Sockel-Fassade definiert die Platzkante hin zur Arena und öffnet das Zentrum des 
Kapuzinergartens hin zum Dürer-Saal. Die durchgängig transparente Fassadengestal-
tung des Sockels erlaubt sowohl direkte, unaufdringliche Einblicke in die Arbeitspro-
zesse der Halle von außen, als auch den Blick aus den Arbeitsbereichen der Halle 
zurück zum Museums-Turm.
 Die Öffenbarkeit der Sockel-Fassade ermöglicht ein Überschwappen der Arbeitsbe-
reiche in den Freiraum. Ein leichtes Absenken des Hallenbodens gegenüber dem 
Aussenraum schafft eine um die zentrale Halle laufende Raumschicht, die Sitzstufen 
für Pausen und Besprechungen, eine Zugangsrampe, Lagerregale, ein Administrations-
büro und Sanitärräume beherbergt. Durch eine Stufenanlage und eine geneigte Ebene 
neben der Werkhalle wird die Zugänglichkeit des Jugendraumes unter der Loreto-Ka-
pelle und der Aufgang zum Paterbichl aufgewertet. 

Die Werkhalle setzt sich aus einem transparenten Sockel 
und einem darauf gesetzten Hallenvolumen zusammen.
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Sockel- und Wannenobjekte aus Aluminium mit Bildtitel von Alexander Koester 
bringen die Entenbilder von Alexander Koest auf abstrakte Weise näher und 
machen Lust auf einen Museumsbesuch.

Das Entenhaus verschmilzt 
mit dem Freiraum des 
Kapuzinergartens der von 
Kommunikationsräumen und 
Nischenräumen geprägt ist.

 Die Arena 
Durch die Strategie der Nutzungsüberlagerung wird die Arena zu einem Ort der ganz-
jährig genutzt werden kann. Im Alltag kann die Arena durch einen unterirdischen Zulauf 
geflutet und zum sicheren Wasserspielplatz werden und im Veranstaltungs-Szenario 
als Bühne oder Versammlungsort genutzt werden. Neben der Absenkung im Zentrum 
des Kapuzinergartens defnieren vier Masten mit Beleuchtung, Lautsprechern und einer 
temporären Membran-Überdachung diesen Ort des Zusammenkommens.

 Die Veranda 
Die Veranda mit Café-Kiosk und Festküche grenzt direkt an die Arena und wird von 
einem offenen Dach definiert. Das Veranda-Dach liegt auf Stützen auf und wird von 
den Stämmen der bestehenden Bäume durchdrungen. Gedecktes Konsumieren ist 
ebenso möglich wie Platznehmen auf der mitgebrachten Picknick-Decke in der TIN-
NE-Wiese. Der Bereich der Festküche lässt sich durch das Aufstellen von Verabrei-
chungstischen und mobilen Kochstellen temporär erweitern. Die dafür notwendige 
Lagerfläche ist in der Werkhalle untergebracht.

 Das Entenhaus
Das Entenhaus bringt die Entenbilder von Alexander Koester auf abstrakte Art und 
Weise näher und macht als glitzernder Teaser Lust auf einen Museumsbesuch. Die 
Sitz-, Sockel- und Wannen-Objekte aus Aluminum, verräumlichen das Thema Enten-
haus auf spielerische Weise. Mit Bildtiteln Alexander Koesters versehen, wirkt das 
Entenhaus als typografische Gestaltung im Material. Während manche Elemente wie 
die Teich-Wanne einen fixierten Platz entlang der Klostermauer einnehmen können, 
bevölkern mobile Objekte den gesamten Kapuzinergarten.

 Ein nachhaltiges Museum für das 21. Jahrhundert 
Die Strategie des Freihaltens bedeutet ein Maximum an nicht versiegelter und versi-
ckerungsfähiger Fläche in Klausen. Zusammen mit dem Erhalt eines Großteils des 
Baumbestandes wird dadurch das Mikroklima des Ortes positiv beeinflusst.
Die Glasflächen von sowohl Museums-Turm als auch Werkhalle sind durch ihre Orien-
tierung großteils keinem direkten Sonnenlicht ausgesetzt, wodurch eine Minimierung 
der sommerlichen Überwärmung und somit ein geringerer Kühlbedarf der Museums-
räume erzielt werden kann. Um die raumklimatischen Anforderungen an den Muse-
umsbau zu gewährleisten, wird als tragende Struktur ein Stahlbeton-Massivbau 
vorgeschlagen der über ausreichend Speichermaße verfügt um eine langfristig wirt-
schaftliches Heiz- und Kühlsystem mittels Bauteilaktivierung und Erdwärmepumpe zu 
gewährleisten. 


